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Monatsspruch für Mai 2017

Eure Worte sollen immer freundlich und mit dem Salz  
der Weisheit gewürzt sein. Dann werdet ihr es auch 
verstehen, jedem, der mit euch redet, eine ange-
messene Antwort zu geben.                             Kolosser 4,6

Dazu muss man sich sicherlich 
auch den Vers 5 noch zuvor an-
sehen:
5 Verhaltet euch klug im Umgang 
mit denen, die nicht zur Gemein-
de gehören. Wenn sich euch eine 
Gelegenheit bietet, ´euren Glau-
ben zu bezeugen,` dann macht 
davon Gebrauch.
Als Überschrift über diese Verse 
am Ende des Kolosserbriefes 
steht in meiner Bibel: „Gebet 
und Evangelisation“ (NGÜ) oder 
in der neuen Lutherbibel: „Er-
mahnung zum Gebet und zum 
rechten Wort“.
„Für andere leben“ ist das Kapi-
tel in der „Hoffnung für alle“ 
überschrieben und die Verse lau-
ten:
Verhaltet euch weise und beson-
nen denen gegenüber, die keine 
Christen sind. Macht das Beste 
aus der Zeit, die euch geschenkt 
ist! Redet mit jedem Menschen 
freundlich; alles, was ihr sagt, 
soll gut und hilfreich sein. Be-
müht euch darum, für jeden die 

�U�L�F�K�W�L�J�H�Q���:�R�U�W�H���]�X���À�Q�G�H�Q����
Für jeden die richtigen Worte 
finden, das fällt manchmal 
schwer.
Wie oft möchten wir jemandem 
mal richtig die Meinung geigen 
und ihn auf Spur bringen - auf 
unsere selbstverständlich. Aber 
die Worte, die wir mit unseren 
Nachbarn, Arbeitskollegen und 
Bekannten wechseln, sollen wie 
Salz sein und sollen eine Hilfe 
zum Leben sein.
„Eure Rede sei allzeit freundlich 
und mit Salz gewürzt“ übersetzt 
Luther und trifft damit den 
Punkt:
Nicht verurteilend, nicht besser-
wisserisch, nicht vorwurfsvoll sei 
unser Reden.
In seinem Kleinen Katechismus, 
der immerhin aus dem Jahr 1529 
ist, hat er meiner Meinung nach 
dieses Wort aus Kolosser 4 noch 
vertieft in seiner Erklärung zum 
8. Gebot.
�,�Q���P�H�L�Q�H�P���.�R�Q�À�U�P�D�Q�G�H�Q�X�Q�W�H�U-
richt musste ich das noch aus-
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wendig lernen:
„Du sollst nicht falsches Zeugnis 
reden wider deinen Nächsten.
Was ist das? Wir sollen Gott 
fürchten und lieben,
dass wir unseren Nächsten nicht 
belügen, verraten, verleumden 
oder seinen Ruf verderben, son-
dern sollen ihn entschuldigen, 
Gutes von ihm reden und alles 
zum Besten kehren.“
„Entschuldigen, Gutes von an-
deren reden“ und „alles zum 
Besten kehren“ - das ist doch 
das, was der Vers aus Kolosser 
sagt.
In Gruppen (z.B. der Gemein-
de), wo es Spannungen gibt 
oder man einander fremd ist - 
trotz vieler gemeinsamer Erfah-
rungen - gerade da kann ein 
Einüben in allzeit freundliche 
und mit Salz gewürzte Rede gut-
tun.
Denn Salz reinigt und heilt.

Vielleicht versuchen wir in der 
Gemeinde anzufangen, Salz zu 
streuen, indem wir uns Kompli-
mente machen und uns wieder 
einmal sagen, was wir aneinander 
schätzen, bewundern und achten.
Und das gerade denen sagen, de-
nen wir die Meinung geigen woll-
ten.
So wirkt Salz an der Stelle reini-
gend und heilend. Freundliche, 
gesalzene Worte, die neu Ge-
meinschaft stiften und so auch 
einen Raum für unangenehme, 
unbequeme Mitteilungen öffnen.
Und wir üben „unter uns“ und 
wenn uns hier heilsame Bezie-
hungen gelingen, wirkt das in 
unserem Umfeld.
In unserer Stadt Kierspe wird sehr 
deutlich gesehen, in welchem 
Verhältnis wir zu einander leben.
Die Gemeinde wird als Ort wahr-
genommen, an dem Menschen 
füreinander einstehen - aus Lie-
be.
Wir sollten weiterhin beten für 
unsere Beziehungen und darüber 
reden, wo wir diese Liebe zu al-
len Menschen herbekommen, 
warum uns das Miteinander ge-
lingt.
Dieses Miteinander leben und lei-
den, feiern und arbeiten erzählt 
den Menschen in Kierspe mehr als 
alle Veranstaltungen und Worte.
Salz sein in Kierspe.
Claudia Kufeld
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�5�H�Á�H�[�L�R�Q�V�D�E�H�Q�G���(�Y�D�Q�J�H�O�L�V�D�W�L�R�Q���D�P�����������0�D�L

�5�H�Á�H�[�L�R�Q�V�D�E�H�Q�G���L�Q���6�D�F�K�H�Q��
„einladende Gemeinde werden“

Von den Erfahrungen der FeG Gummersbach lernen und auf 
unsere Situation übersetzen - mit Pastor Stefan Hof mann

in der FeG Kierspe am 11. Mai 2017 um 19.30 Uhr

�1�D�F�K���G�H�P���H�U�V�W�H�Q���5�H�Á�H�[�L�R�Q�V�D�E�H�Q�G���Y�R�P���������0�l�U�]���Z�R�O�O�W�H�Q���Z�L�U��
uns bei einem zweiten Treffen die Erfahrungen einer   wach-

senden Gemeinde anschauen und für unsere Situation vor Ort 
übersetzen. 

Dazu steht uns am 11. Mai um 19.30 Uhr Pastor Stefan Hof-
mann aus der FeG Gummersbach zur Verfügung. Herzliche 

Einladung auch an alle, die beim ersten Mal nicht d abei sein 
konnten und mitdenken, mitreden und mitbeten möchte n, 

wenn es um „einladende Gemeinde“ geht.
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Mittags um 13:00 Uhr machten sich 
38 Senioren und Seniorinnen auf den 
Weg nach Bonn, um hier das Haus 
der Geschichte zu erkunden. Beglei-
tet wurden sie von Pastor Siegi Ochs, 
der vor dem Start um Gottes Schutz 
und Segen für diese Unternehmung 
bat. Dann ging es in einem großen, 
schönen Bus los und die Stimmung 
war frühlingshaft und wohlgestimmt. 
Immer mal wieder blinzelte die Son-
ne durch den etwas verhangenen 
Himmel und schon die Fahrt durch 
den Vorfrühling verlieh ein wenig 
Urlaubsstimmung. 
Neben den FeGlern des SGV waren 
noch etliche andere Unternehmungs-
lustige dabei u.a. eine Damenriege 
des SGVs, insgesamt eine bunte, 
muntere Reisegruppe.
Kurz vor Bonn gerieten wir dann in 
einen Stau, den der Busfahrer gut zu 
umfahren wusste, und wir stellten 
fest, dass das Polizeiaufgebot, je 
näher wir unserem Ziel kamen, im-
mer größer wurde.
Wir haben unser Ziel dann aber noch 
rechtzeitig erreicht und konnten in 
unmittelbarer Nähe des Museums 
parken und es waren nur ein paar 
Schritte, bis wir im Museum waren. 
In zwei Gruppen geteilt, begann nun 
eine Zeitreise, von sehr sachkundi-
gen und interessant erzählenden 
„Reise“leiterinnen begleitet, die uns 
anhand verschiedener Stationen und 
�(�[�S�R�Q�D�W�H���H�L�Q�H�Q���6�W�U�H�L�I�]�X�J���G�X�U�F�K���G�L�H��

Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland ermöglichten. Über 
Kopfhörer konnte jeder Teilnehmer 
den Ausführungen gut folgen und, 
durch die verschiedenen Ausstel-
lungsstücke angeregt, in seinem ei-
genen Erinnerungsfundus stöbern.
Bei den Älteren waren es vielleicht 
die Schaustücke zum Thema des Zu-
sammenbruchs des Deutschen Rei-
ches 1945 und den ersten, entbeh-
rungsreichen Nachkriegsjahren. Für 
die jüngeren Senioren war es viel-
leicht der bunte Campingbus aus der 
Hippiezeit mit einer der Rockhymnen 
der Flower-Powerzeit (In a Gadda da 
Vida), die aus einem Lautsprecher 
kam.
Für die Männer waren vielleicht der 
Panzer, der VW-Käfer und der Mes-
serschmidt-Kabinenroller interessan-
ter und für die Damen Themen der 
Mode, z.B. ein Kommunionkleid aus 
Mull-Material gefertigt oder der ers-
te Auftritt eines Hosenanzugs im 
Bundestag im Jahr 1970 (Lenelotte 
von Bothmer, SPD). 
Besonders eindrücklich war auch der 
Blick vom Ostteil Berlins über die 
Grenzabsperrung hinweg in den 
Westteil der Stadt, in dem eine Ka-
DeWe- Schaufensterfront mit den 
Produkten des beginnenden Wirt-
schaftswunders zu sehen, aber nicht 
zu erreichen war. 
Nach der Museumsführung war noch 
ein halbes Stündchen Zeit, um 

�5�•�F�N�E�O�L�F�N�����$�X�V�Á�X�J���G�H�V���6�H�Q�L�R�U�H�Q�I�R�U�X�P�V���Q�D�F�K���%�R�Q�Q��
am 16.02.2017



      einen Kaffee zu trinken oder den 
Museumsshop zu besuchen.
Pünktlich um 17:00 Uhr ging es dann 
zurück zum Bus. In der Zwischenzeit 
war das Polizeiaufgebot noch ange-
wachsen, da genau um diese Zeit 
von hier aus ein Demonstrationszug 
gegen das G20 Treffen in Bonn star-
ten sollte.
Bedingt durch das hohe Sicherheits-
aufkommen in der Stadt hat der Fah-
rer eine besondere Route gewählt 
und wir haben noch einen kurzen 
Abstecher über den Kölner Flughafen 
gemacht. Auch hier konnten kurz-
fristig Fernweh und Urlaubsgefühle 
�D�X�I�Á�D�F�N�H�U�Q��
Im Bergischen Land konnten wir dann 
noch die Sonne untergehen sehen 

und dann, kurz vor Wipperfürth, im 
Gasthaus Napoleon gemeinsam zu 
Abend essen.
Jeder hatte bereits zuvor die Gele-
genheit, aus 8(!) verschiedenen Ge-
richten das ihm Angenehmste zu 
wählen. Es war lecker und das ge-
meinsame Essen und auch die Bus-
fahrt boten Gelegenheit zu guten 
Gesprächen.
�'�H�U���J�D�Q�]�H���$�X�V�Á�X�J���Z�D�U���G�X�U�F�K���(�O�À�H��
Glörfeld und Helga und Dieter Her-
mes bestens vorbereitet und organi-
siert und es hat alles wunderbar 
geklappt, ein rundherum schöner 
�$�X�V�Á�X�J�����,�P���Q�l�F�K�V�W�H�Q���-�D�K�U���J�H�U�Q�H���Z�L�H-
der.
Ganz herzlichen Dank dafür. 
Ingrid Krull
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Kenia: Die Verwundeten wieder aufrichten
In den Jahren 2014 und 2015 nahmen die Angriffe auf die Christen im Nord-
osten Kenias dramatisch zu. Die islamistische Al Shabaab will an der Ostküste 
Afrikas ein Kalifat errichten. Bei Überfällen wurde n Christen von Muslimen 

abgesondert und regelrecht hingerichtet. Dazu 
kamen Anschläge auf Kirchen. 
Am schwersten getroffen wurde die christliche 
Gemeinde durch den Überfall auf die Universi-
tät in Garissa am 2. April 2015, bei dem 147 
christliche Studentinnen und Studenten grausam 
ermordet wurden. Auch 2016 kam es zu blutigen 
Anschlägen. Kenias Christen sind zutiefst er-
schüttert. 
Die 20-jährige Grace aus Mpeketoni hat einen 

Angriff der Al Shabaab überlebt. Sie beobachtete, w ie Kinder und Erwachsene 
durch die traumatischen Erfahrungen in eine innere Gefangenschaft gerieten. 
Der Besuch von Gottesdiensten sank rapide. „Unter d en Gemeindemitgliedern 
und ihren Kindern breitete sich große Angst aus.“ O pen Doors begann kurz 
nach den Anschlägen, den Christen der Region mit Traumabegleitung zur Sei-
te zu stehen.

Die persönliche Würde und Hoffnung wiederherstellen

Pastor Ibsa ist ein erfahrener Leiter, der bereits viele Gemeinden gegründet 
hat. Er berichtet über seine Begegnungen mit trauma tisierten Christen. „Ich 
habe stets versucht zu helfen, doch mir fehlte einf ach das entsprechende 
Wissen. Bei einigen hat meine ‚Hilfe‘ noch mehr Sch merz verursacht, weil ich 
die tiefsitzende Auswirkung von Traumata nicht vers tand. Manche Leiter be-
mühen sich sehr, behandeln jedoch Menschen mit trau matischen Erfahrungen, 
als hätten diese sich etwas zuschulden kommen lassen. Wir dürfen nicht fragen: 
‚Was läuft falsch bei dieser Person?‘, sondern müssen fragen: ‚Was ist dieser 
Person widerfahren?‘. Heute schult Pastor Ibsa Traumabegleiter. Zu ihnen gehört 
Meseret*. „Wie groß ist es, wenn Würde und Hoffnung  eines Menschen wieder-
hergestellt werden“, berichtet sie und davon, wie s ie sich Zeit genommen 
hatte, einer Nachbarin mit all ihrer Furcht und Geb rochenheit zuzuhören. 
Beide weinten miteinander. Die Heilung hat begonnen . Doch die tief verwun-
deten Christen brauchen unsere Gebete. Gott wird si e wieder aufrichten.
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Rückblick auf die beiden Gottesdienste 
„Thema Anbetung“

Nachdem wir uns in der Gemeinde bereits vor einigen  Jahren intensiv dem 
Thema Anbetung in Form eines Seminars genähert haben, fand ich es sehr 
wertvoll, manche Gedanken wieder in Erinnerung gebr acht zu bekommen 
oder auch neue zu erhalten, um wieder neu in das Ge heimnis der Anbetung 
geführt zu werden.
Ja, es bleibt für mich letztlich ein Geheimnis, irr itierend und fast wider-
sprüchlich: Anbetung ist einfach - Anbetung ist kom pliziert.
Ich weiß, es geht nicht um Formen oder bestimmte Li eder - und doch spü-
re ich, wie sehr mir diese helfen, Gott näher zu ko mmen.
Ich sehne mich einerseits nach emotionalen Momenten, nach der spürbaren 
Nähe Gottes, das Begreifen und Erahnen seiner Größe und Liebe und habe 
andererseits Angst davor, weil ich nicht weiß, was passiert. Ich versuche 
mich abzulenken, zähle Steine an der Wand, um nicht  in einem Gefühls-
chaos zu landen.
Dank an Ille Ochs für klar und gut gefundene Worte dazu!
Tief berührt erlebe ich, wie Gott durch dieses Chao s zu mir durchdringt. 
Lasse ich es zu, wird Anbetung tatsächlich einfach,  weil ich erlebe, dass 
Gott mich dort abholt, wo ich bin und mich liebt, w ie ich bin. Für mich 
war es hilfreich, ja sogar notwendig, auf Gottes Du rchdringen im Gottes-
dienst zu reagieren.                                                                Iris Lemmer
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Ist Anbetung einfach oder doch eher eine komplizier te Angelegenheit?
Dieser und Fragen danach, was Anbetung ist und was sie erschweren kann, 
sind wir in zwei sehr unterschiedlichen Gottesdiens ten am 26.03. und 02.04. 
nachgegangen.
Das, was Anbetung erschweren kann, liegt vorwiegend in mir selbst begründet: 
meine Selbstkontrolle, die ich auch vor Gott wahren  möchte, die Beurteilung, 
wie, wann, mit welchen Inhalten und in welcher Form  Anbetung geschehen 
sollte. Das kann mich davon ablenken, mich auf Gott  und Jesus als den Höchs-
ten, den Allmächtigen, den Heiligen, unseren Retter  zu konzentrieren und 
ihn „betrachtend“ zu ehren und mich vor ihm zu neig en.
Lass ich all das hinter mir und außer Betracht, kan n ich in der mir eigenen 
Form dazu gelangen, mich losgelöst von allem Trubel  und Geschehen dieser 
Welt einen Moment auf das Göttliche, das Transzende ntale hin auszurichten. 
In dieser Haltung kann und darf ich mich auch auf F ormen der Anbetung 
einlassen, die mir eher fremd sind. Ich kann dann z . B. mitsingen, auch wenn 
das Liedgut nicht zu dem von mir bevorzugtem gehört , und die Ausdrucksform 
der Anbetung meiner Geschwister lenkt mich nicht ab .
Auf diese Weise können wir, bei aller Verschiedenhe it, Gott gemeinsam singen 
und loben und das wird dann auch voll und ihm zur E hre klingen.
Das habe ich, insbesondere in dem ersten der beiden Gottesdienste, so emp-
funden, zumal wir Unterstützung durch Eva und Selma , zwei junge Frauen 
aus der Gemeinde Krefeld, hatten.Aber auch aus unserer Gemeinde waren 
einige junge Leute dabei, die das Angebot des Nachmittagsgottesdienstes 
wahrnahmen. Auch das eine große Freude.                                    Ingrid Krull

Zur Anbetung habe ich lange Zeit eine eher distanzi erte Haltung gehabt, die 
sich im Laufe des letzten Jahres, vor allem durch E rfahrungen bei Al Massira, 
verändert hat. Heute erkenne ich Anbetung als eine Bereicherung. Die Predig-
�W�H�Q���Y�R�Q���,�O�O�H���X�Q�G���6�L�H�J�L���2�F�K�V���K�D�E�H�Q���G�L�H�V�H�V���(�P�S�À�Q�G�H�Q���E�H�V�W�l�W�L�J�W���X�Q�G���Z�H�L�W�H�U���Y�H�U�W�L�H�I�W����
Anbetung ist eine gemeinschaftliche Erfahrung. Sie ist, so durfte ich lernen, 
eine staunende Bewunderung und Verehrung unseres dreieinigen Gottes, die 
weit über reines Loben und Danken hinausgeht. Man kann es wohl eher als ein 
dankbares Überströmen von Herzen bezeichnen, in denen der Heilige Geist 
etwas bewirkt hat. Etwas bewirkt, was man nicht pla nen, nicht steuern und 
nicht kontrollieren kann, weder inhaltlich noch zei tlich.
Für unsere Gemeinde wünsche ich mir, dass wir die unaufgebbare Notwendig-
keit regelmäßiger Gemeindegebetskreise neu erkennen und über das gemein-
same Loben und Danken und Bitten in die Anbetung hineinwachsen.
In Joh. 4, 23 sagt uns Jesus, dass Gott Anbeter haben möchte. Anbeter, die 
vom Geist erfüllt sind und die Wahrheit erkannt hab en. Wolfgang Rittinghaus
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Sonntag 28.05.17 
Um 8 Uhr fahren wir von Kierspe mit dem Bus in 
Richtung Erfurt. Dort angekommen beziehen wir 
unsere Zimmer im Augustinerkloster in Erfurt.  
Am Nachmittag nehmen wir an einer Stadtführung 
teil. Abends treffen wir uns zum gemütlichen 
Zusammensein. 
Montag 29.05.17 
Durch das Frühstück gestärkt fahren wir mit 
unserem Bus nach Eisenach. Auf den Spuren Martin 
Luthers werden wir die Altstadt und die Wartburg 
entdecken. Am Abend machen wir uns auf den 
Heimweg. 
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�$�X�V�Á�X�J���Q�D�F�K���(�U�I�X�U�W���X�Q�G���]�X�U���:�D�U�W�E�X�U�J
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�$�X�V�Á�X�J���Q�D�F�K���(�U�I�X�U�W���X�Q�G���]�X�U���:�D�U�W�E�X�U�J„Die Reformation in Kierspe“ - Vortrag am 28.06. in  
der Margarethenkirche

Veranstaltungsreihe in Zusammenarbeit mit dem Heima tverein 
Kierspe e.V. 

Im Jubiläumsjahr der Reformation in Deutschland darf  ein Beitrag 
zur Reformation in Kierspe nicht fehlen. Es war ein  gewisses 
Ringen zwischen einem der katholischen Lehre treubl eibenden 
Pastor (Johann Frombach) und der neuen Lehre Martin  Luthers 
gegenüber aufgeschlossenen Vikaren (Rudolf Rövenstrunck und 
Thomas Egenscheid) [Werner Limbach]. Das Jahr 1567 gilt als 
Reformationsjahr in der Gemeinde Kierspe. Damit war  der Streit 
zwischen den Konfessionen jedoch längst noch nicht zu Ende.

Mittwoch, den 28.06.2017, 19:00 - 20:30 Uhr
Kierspe, Margarethenkirche, Kirchplatz 2

Präsentiert vom Team „Werkstatt Geschichte“

Die Hospizgruppe Kierspe-Meinerzhagen braucht 
dringend Unterstützung!

Wer gerne mithelfen möchte, Sterbende zu begleiten,  

�N�D�Q�Q���V�L�F�K���P�H�O�G�H�Q���E�H�L���.�D�U�L�Q���%�X�U�N�����7�H�O����������������

Inge Fülber kann auch angesprochen werden.
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"Als Hauskreise werden kleine Gruppen von Gläubigen bezeichnet, 
die sich zum gemeinsamen Beten, Bibelstudium, Gedan kenaustausch 
und Singen regelmäßig in Privatwohnungen treffen."
Soweit erklärt Wikipedia, was ein Hauskreis ist.

�%�U�D�X�F�K�H���L�F�K���V�R���H�L�Q�H�Q���.�U�H�L�V�"
Warum sollte ich einen Hauskreis besuchen, ich gehe doch zum Got-
tesdienst. Das muss reichen.
"In den Landeskirchen und Freikirchen sind Hauskreise die verbreitet-
ste Form von Kleingruppen. Um diese Art soll es hie r beispielhaft 
weiter gehen: In Hauskreisen liest man gemeinsam in  der Bibel, spricht 
über die Abschnitte, erzählt aus dem eigenen Leben und betet mitei-
nander. Es gibt auch Hauskreise, in denen man nochmals über das 
Predigtthema vom Sonntag spricht, in denen man zusammen isst, ei-
nige Kilometer walkt, Bücher liest oder Filme guckt .
�+�D�X�V�N�U�H�L�V�H���À�Q�G�H�Q���P�H�L�V�W���L�Q���S�U�L�Y�D�W�H�Q���+�l�X�V�H�U�Q���X�Q�G���:�R�K�Q�X�Q�J�H�Q���V�W�D�W�W����
aber es gibt auch welche, die sich in Gemeinderäuml ichkeiten treffen 
�R�G�H�U�����Q�L�F�K�W���V�R���K�l�X�À�J�����L�Q���.�Q�H�L�S�H�Q���²���X�Q�G���V�L�F�K���W�U�R�W�]�G�H�P���+�D�X�V�N�U�H�L�V���Q�H�Q�Q�H�Q��
Nähere Informationen zu den Kleingruppen und Hauskreisen vor Ort 
�À�Q�G�H�Q���P�D�Q���D�X�I���*�H�P�H�L�Q�G�H���+�R�P�H�S�D�J�H�V���R�G�H�U���P�D�Q���I�U�D�J�W���H�L�Q�I�D�F�K���H�L�Q�H�Q��
Pastorin oder einen Pastor im Umfeld danach. Von do rt werden man 
unter Umständen an eine Person weitergeleitet, die als Ansprechpart-
ner zur Verfügung steht und das Zusammenspiel der kleinen Gruppen 
und Kreise koordiniert. Hauskreiskoordinatoren könn en eine Gruppe 
vermitteln, wenn man sich gerne einmal einen Hauskr eis bei einem 
Treffen anschauen möchten. Sie können auch sagen, welche Gruppe 
von der Mischung her passen könnte und wann sich wer wo trifft."
Das Hauskreismagazin
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Hauskreis Lemmer
Sonntag, 20:00 Uhr 
(14tägig)
Treffpunkt: wechselnd
Info: Ingo Lemmer 
(02359-61 22)

Hauskreis Gräve
Montag, 19:30 Uhr (14tägig)
Treffpunkt: Am Wiesenrain 4
Info: Frank und Linda Gräve 
( 02359-69 30)

�+�D�X�V�N�U�H�L�V���%�H�Q�G�H�U��
Montag, 20:00 Uhr (14tägig)
Treffpunkt: Am Nocken 45
Info: Hermann und Doris 
�%�H�Q�G�H�U����������������������������

Hauskreis Schultz 
Montag, 20:00 Uhr (14tägig)
Treffpunkt: wechselnd
Info: Inga Schultz 
(02359-299 91 85)

�%�L�E�H�O�N�U�H�L�V��
Jeden 2. und 4. Mittwoch, 
20:00 Uhr
Treffpunkt:  im Gemeinde-
haus Am Nocken 42
Info: Klaus Seuthe 
(02359-30 20)

Hier sind Sie herzlich willkommen:

Ich möchte allen Mut machen, mal einen Hauskreis au szuprobieren. 
Es ist sicherlich manchmal nicht ganz leicht, an ei ne bestehende 
Gruppe anzudocken. Doch die meisten Hauskreise sind offen für neue 
Teilnehmer.

Und wer noch nichts gefunden hat, für den starten w ir einen neuen 
Hauskreis.
Wir ( Burkhard Meißner, Markus und Claudia Kufeld) träumen von einem 
Hauskreis, der von allen Generationen besucht wird,  damit wir von einan-
der lernen können, die Alten von den Jungen und umg ekehrt. 
�:�L�U���Z�R�O�O�H�Q���X�Q�V���P�L�W���%�L�E�H�O�W�H�[�W�H�Q���E�H�V�F�K�l�I�W�L�J�H�Q�����D�N�W�X�H�O�O�H�Q���7�K�H�P�H�Q�����E�H�W�H�Q���X�Q�G��
�G�L�H���*�H�P�H�L�Q�V�F�K�D�I�W���S�Á�H�J�H�Q����
Wir möchten uns ein erstes Mal noch vor den Sommerferien treffen und 
schlagen dazu den
4. Juli um 19.30 Uhr bei Kufelds am Ahornweg 5  vor.
Ob dieser Termin für alle Interessierten passt, kan n bei einem solchen 
Treffen noch besprochen werden.
Wir sind gespannt und freuen uns auf viele Gäste!            Claudia Kufeld

Als Koordinatorin und Ansprechpart-
nerin für unsere Gemeinde wird 
Doris Bender bereitstehen.
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Gottes Gnade, unver-
zichtbar und unverhan-
delbar
Für mich ist die Gnade Gottes 
eine konkrete Auswirkung sei-
ner Liebe zu uns Menschen. Er 
bietet uns seine Gnade als Ge-
schenk an, ohne unser Zutun, ohne Verdienst oder Sympathie. Sie 
rettet den, der sie im Glauben in Anspruch nimmt, w eil durch den 
Kreuzestod von Jesus bereits alle menschliche Schuld gesühnt ist. 
Das hat Gott bestätigt, indem er Jesus vom Tod aufe rweckt hat.
Ohne die Gnade Gottes ist christlicher Glaube nur e ine fromme Ein-
bildung, ohne die Gnade Gottes ist christliche Hoff nung nur ein 
vergeblicher Versuch zu vertrösten, ohne die Gnade Gottes ist Liebe 
nur ein leeres Wort.
Darum ist Gottes Gnade unverzichtbar und die Grundl age für unser 
Heil.                                                                             Klaus Seuthe

Gottvertrauen: Mit Gottes Hilfe Ängste und Sorgen 
überwinden.

Als ich noch ein Kind war, bekam ich in der Sonntag sschule ein 
Kreuz aus Pappe geschenkt, das im Dunkeln leuchtete. 
Auf diesem Kreuz stand „fürchte dich nicht“.
Dieses Pappkreuz ist irgendwann aus meinem Leben verschwun-
den. Aber niemals die Erinnerung daran. Auch heute,  wo ich nun 
alt und grau bin, begleitet mich dieses
„fürchte dich nicht“, das mein Herr Jesus mir schon  als Kind 
wichtig gemacht hat.
Dagmar Schröder-Becker

Hier stehe ich ...  
und bleib dabei!
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�9�R�U�� �M�H�G�H�P�� �2�V�W�H�U�I�H�V�W�� �À�Q�G�H�W�� �L�Q��
Kierspe ein Kreuzweg statt, der 
seit vielen Jahren gemeinsam von 
der Katholischen, der Evangeli-
schen und der Freien evangeli-
schen Gemeinde getragen wird. 
Auch in diesem Jahr haben wir 
uns an 5 Stationen wieder neu an 
das Leiden, das Sterben und die 
Auferstehung Jesu Christi erin-
nert und auch der Leiden und 

Rückblick Kreuzweg 2017

erlittenen Ungerechtigkeit vieler 
Menschen auf dieser Erde ge-
dacht. 
Ich denke, immer da wo das Kreuz 
im Mittelpunkt steht, sind wir 
Christen an der richtigen Stelle.
Wolfgang Rittinghaus



Termine Mai

Mai 2017 

 Di.   02.   20:00 
- 21:30  

Gebetstreffen "Volmetal" FeG Volmetal, 
Baberg 1 

 

 Mi.   03.   19:30  Allianzgebetsabend Christuskirche  

 Sa.   06.     Bundesseniorentag "Sei gespannt! 
– Leben mit Erwartung" 

Evangeliumshalle 
Marburg 

 

 Di.   09.   18:00 
- 22:00  

Klausur Gemeindeleitung und 
Bereichsleiter 

FeG  

 Do.   11.   19:30  
Reflexionsabend "Einladende 
Gemeinde" mit Pastor Stefan 
Hofmann, FeG Gummersbach 

FeG 

 Di.   16.   19:30  Gemeindeleitung (Ältestenkreis) FeG  

 Mi.   17.  
 15:30 
- 17:00  

Seniorenforum: Besuch im 
Seniorenkreis der FeG 
Meinerzhagen 

FeG 
Meinerzhagen 

 Do.   18.   19:30  Gemeindeversammlung FeG  

 Di.   23.   19:30  Allianzsitzung FeG  

 So. 
- Mo. 

 28. 
- 29.   08:00  

Auf den Spuren Martin Luthers – 
unsere Reise zum Lutherjahr Erfurt / Eisenach  

��
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Bitte alle Termine, die im Gemeindehaus stattfinden, bei Frank Gräve unter 
termin@kierspe.feg.de anmelden! 
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Termine Juni

Juni 2017  

 Di.   06.   19:30  Gemeindeleitungssitzung FeG  

 Mi.   07.   08:00  Evangelischer Schulgottesdienst Margarethenkirche  

 Mi.   14.   08:00  Evangelischer Schulgottesdienst Christuskirche  

 Di.   20.   19:30  Gemeindeleitungssitzung FeG  

 Mi.   21.   08:00  Evangelischer Schulgottesdienst 
Aula 
Schanhollenschule 

 

 So.   25.   10:00  121. Jahresfest Bethanien mit 
Pastor i. R. Peter Strauch 

FeG Solingen-
Aufderhöhe 

 

 Mi.   28.   19:00  Vortrag „Die Reformation in 
Kierspe“ 

Margarethenkirche   
 

��

Der 
 Jugendtreff

Bahnhof 93

Der 
 JugendtreffJugendtreff

      Bahnhof  93

Du hast noch Fragen?
Frag den: Tim Rosenthal 

0174/1774649

Montag - Donnerstag
16 - 20 Uhr ab 8 Jahren
nach 18 Uhr nur noch ab 12 Jahren!!!
Kommt vorbei zum:
Kickern, Billarden, Airhockey oder Playstation zock en ;)
Gemütliche Sofas laden zum Chillen und Quatschen ein.

Großen Hunger? -> Erledigen wir mit kleinem Geld.


